




Bey dem 9

frohen Juhel-Feſte,
wegen der

funfzigjahrigen glucklichen Vermahli ig

cqo a

Sochgebohrnen ReichsGrafen und Herrm

HERRN
ChriſtianEruſten,

Des Heil. Rom. Reiches Grafen,
Grafen zu Stollberg, Konigſtein, Rochefort, Wernigerode und Hohnſtein, Herrn zu Epſtein,

Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra und Klettenberg,

des ſamtlichen Hochgrafl. Stollbergiſchen Hauſes Senioris,

als auch

des Konigl. Preuß. ſchwarzen Adler-Ordens Rittern,

Und
Der Hochgebohrnen Grafinn und Frauen,

gramen9

Charlotten,
gebohrne Graſinn zu Leiningen,

Herrin zu Weſierburg und Forbach, des Heil. Rom. Reichs Semper Freyin

Welches
den zuten des Marz- Monats 1762. in Wernigerode feyerlich begangen wurde,

wolte

ſeine unterthanigſte Freude an den Tag legen,

Dero
unterthanigſter Knecht,

Ludewig Wilhelm Friedrich Kniep,
dJppotheker hieſelbſt. ĩñ

1[— νHalberſtadt, gedruckt mit Deliusſchen Schriften.

M alu 7EJ—



Da Menſchen waur ſich voll Grimm, voll Zorn und Wuth:
Nit, ganz exhitten. Ejun. und mit entbranten Muth

»lias Schwerdi, das vft gefarbt/ zum Untergange wetzen,

Um in der Feinde Blut, daſſelbige zu netzen:

Jaetzt da die Feuers-Gluth. der ſchnelen Bomben Kraft,

ett, da die halbe Welt durch  Zwietracht. ich mporetDa man nur Ach uund Weh, in Deutſchlands Mauren hortt;

So EStiadt und Land verheert, die Burger ſeufzend macht,

Da alles dis geſchicht; Bluht Stollbhetgs Haus im Seegen:
Kein Sturm, kein Krieges-Heer, kan Deſſen Ruh' bewegen.

52—MNohh hente ſeyert es, das laugſt gewuniwte Jeſt,2—

Das Feſt das Sie und uns die Jorſichtt feynn lüßt. J
Da heute Funfzig Jahr, dudeß GOttes Huld verſchwunden,

Da unſers Grafens Herz mit LeiningsStamm verbunden:
Auf, Freunde! die ihr euch nvch Stollbergs Diener nennt,

Zeigt, wie die reinſte Luſt in euren Herzen bbennt:

Laßt heute freudenvoll, ein lautes Vivat horen:
Nichts muſſe eure Luſt, nichts eure Freude ſtoren.

.Der TCag verdienet ja der Unterthanen Fey'r,
Jhr Dichter! feyert ihn und ſtimmet eure Ley'r,

Und ſingt von Stollbergs Wohl, erhebi des Hochſten Gute,
Beſchreibt ſie ehrfurchts-voll, erhebet eu'r Gemuthe:

Ja, ſie verdienet es, daß eu'r Dichter-Rohr,
Sie preiſ't und lobend gr tund crcinten Cher,

Die beſten Lieder ſingt: Gedenket eurer ftichten,
Laß ſich der Dichter Kiel jumn Wohl der Dertſchaft richten,

Der Herrſchaft, die mit Huld, Gerechtigkeit und Gnad'
Euch und die Eurigen regiert, beſchutze hat.



Mein Herz iſt ganz entbrannt, von reiner Luſt umgeben,
Drum, Nuſe! wache auf, dich freudigſt zu erheben

Zu GOTT, der uns zum Troſt dis Hochgebohrne Paar
Mit VaterHand erhielt ſchon heute Funfzig Jahr.

Nimm, o erhab'ner GOTT! der du in. Wolken throneſt;

Doch auch mit Lieb und Huld, bey deinen Knechten wohneſt,
Den Dank fur Stollbergs Wohl, von unſern Herzen hin,

Er ftainmt aus reiner Bruſt, aus unverfalſchten Sinn.
Dein Name ſſeh grlöbt r ſeh von uns geprieſen
Fur alles Wohl, das du ſtets dieſem Paar erwieſen,

und uns zugleich durch Sie doch hiervon ſchweigt mein Kiel:

Mein GOTT! ſie ſind zu groß, zu hoch, zu tief und viel.
Dein vaterlicher Sinn, der ſtets auf Wohlthun denket,

Wat, der uns LChriſtian Ernſt zu unſern Wohl geſchenket.

Wohl uns! daß dieſer Herr des Landes Ruder fuhrt,
Und uns mit. Gnad und. Huld, ſo vaterlich regiert:

Wohl uns! daß du Jhn haſt mit Leinings Stamm verbunden,

Die Seine Bruſt belebt und manche KummerStunden
Verſußt. Jn deren Herz die reinſte Liebe brennt,

Die mutterlich regiert und allen Stolz verkennt.
Wer kan dis hohe Paar mit rechten Farben mahlen?
Jhr Dichter ſchweigt! Euch blenden jene Strahlen,

Daß euer Auge nicht dis Paar im Ganzem ſieht.
Singt nur, daß dieſes Haus noch jetzt im Seegen bluht:

Sagt nur, daß Jhre Huld die Stadt, die Stadt erbauet,
Die man vor kurzer Zeit verheeret angeſchauet:

Beſchteibt, ſo güt' ihr könt der Unterthanen Gluck,
Dann werft auf dtrſes HPaar dar ehrſurchts/vollen Blick.

Seht! wie Sie eifrigſt flehn: Seht, wie Sie ſich bemuhn,
Den Seegim, der biglutft, auf Siadt und Land zu ziehn.

Seht! wie Sie Tag und Nacht an Zions Mauren bauen,
Der Kirch und Schulen Wohl mit groſter Freud' anſchauen.

ESprecht? die ihr dieſes ſeht: Wohl einem ſolchen Lande,
Das ſolche Furſten hat, die in erwunſchten Stande

So Stadt als Lander ſehn! Man ſtimmt euch freudigſt bey,
Und ſingt: Daß dieſes Paar von GOTW erkohren ſey.

Wie aber ſpricht der Peid? Wenn die vereinten Beyde,
Dereinſt nach GOttes Rath, zu euren groſſen Leide,

Jn Jhres Vaters Reich als achte Kinder gehn,
Wie wird es dann mit euch und euren Glucke ſtehn?

Umſonſt, ſpricht dis dein Mund, Neid! du muſt ſtille ſchweigen,
Das Hocbgebohrne Paar, kan achte Zweige zeigen,

Die GOttes Vorſicht uns zum Beſten laſſet bluhn,

Umhullt mit GOttesfurcht, Bewund'rung auf ſich ziehn,

Willſt du das rechte Bild des beſten Vaters ſehen,

So muß dein kuhner Blick auf Heinrich Ernſten gehen:
Betrachte Seine Huld, ſieh Jhn mit Ehrfurcht an,
Und ſage, ob man wohl was gleichers finden kan?



Vereint mit Anhalts Zweig, lebt er zum Wohl des Landes,
Und ſieht mit reiner Luſt die Frucht des ſchonſten Bandes.

Graf Lhriſtian Friederich, der unſeres Landes Luſt,
Erfreut des Vaters Herz, der beſten Mutter Bruſt.

Sieh die Comteſſen an! die Jhn zur Seite ſtehen,
Was dunkt dir, blaſſer Neid! bey unſern Wohlergehen?

Schau jenes Cugend-Bild, die Frau Aebtißin an,
Hie findeſt du genug, was dich beſchamen kan.

Nun ſende noch zuletzt dein Auge mit Entzucken

Auf Caſtells hohes Haus. Laß deinen ſtarren Blicken
Den Lauf auf Dohnas Haus; dann ſprich ohn' Heucheley,

p Ob Stollbergs hohes Haus nicht Ehrfurcht wurdig ſey?
Doch hier befiehlt mein Kiel, ich ſoll mit Wunſchen ſchlieſſen,

J Drum bitt ich: Laß uns, HERR, noch lange Zeit genieſſen,
i Die Luſt, daß Chriſtian Ernſt mit vaterlicher Treu

Des Landes Wohlfart bau und unſer Herz erfren.
Erhalte vaterlich, die Grafin, Sein Erdotzen,
Kein banger UnglucksStrahl muß Jhre Ruh verletzen:

Noch lange muſſe Sie des Landes
Noch lange můſſe Ste due 222

—J.

So muſſe Heinrich Ernſt beglart mit Heil und Sergen,
Kan mein und and rer Flehn, Vein Vater en,

j

J Des Landes Wonne ſeyn: Sein ganzes hohes Haus
Beglucke deine Hand, ſie breit' es weiter aus:

Kein Sturm, kein Unglucks- Fall muß Stollbergs-Haus erſchrecken,

Jehovah wolle es mit Gnaden-Flugeln decken.
Erhort der Hochſte nun mein ehrfurchts-volles Flehn:
So muß dis hohe Haus noch lang im Flore ſtehn!
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